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in Mitgliederversammlungen 
wertete die Parteileitung diese 
Erfahrungen aus. Klarheit 
mußte darüber geschaffen wer­
den, daß die längeren Reise­
zeiten bei 100-MW-Blöcken in 
der DDR ein großer Fortschritt

sind. Sie zu erreichen bedarf 
großer Anstrengungen. Aber, 
und auch darüber mußten wir 
uns klar sein, das ist nur ein 
Stück des Weges zum Welt­
niveau, das wesentlich höher 
liegt.

Ein Komplexwettbewerb begann

Unter Leitung der staatlichen 
Funktionäre in den einzelnen 
Bereichen entstanden detail­
lierte Programme, die alle auf 
ein Ziel gerichtet sind: Durch 
hohe Verfügbarkeit, lange 
Reise- und kurze Reparatur­
zeiten zur wirtschaftlichen 
Fahrweise unserer Kraftwerks­
anlagen.

Wie sich in der Praxis nun die 
sozialistische Gemeinschafts­
arbeit zwischen den Produk­
tionskollektiven und dem in­
genieurtechnischen Personal 
entwickelt, sei an einigen Bei­
spielen gezeigt. Das Bedie­
nungspersonal der Kraftwerks­
anlagen aus dem Werk II 
legte in seinem Wettbewerbs­
programm fest, ein intensives 
Anti-Havarie-Training durch­
zuführen und sich so zu qua­
lifizieren, daß alle Bedienungs­
fehler ausgeschaltet und die 
Aggregate völlig beherrscht 
werden. Die Ursachen der Stö­
rungen sollen analysiert und 
gründlich ausgewertet werden 
mit dem Ziel, die Störanfällig­
keit auf ein Minimum zu sen­
ken. Gleichzeitig wurde das in­
genieurtechnische Personal 
aufgefordert, dabei zu helfen 
und vor allem durch eine sy­
stematische und umfassende 
Verschleißforschung die Grund­
lagen für eine einwandfreie 
Arbeitsleistung der Aggregate 
zu schaffen.
Unter Leitung des technischen 
Direktors sind Arbeitsgruppen 
gebildet worden. So beschäf­
tigt sich eine Gruppe mit der 
Analyse der hauptsächlichsten 
Störungen, eine andere mit der 
Ausarbeitung einer exakten

Reparaturtechnologie. Von be­
sonderer Bedeutung ist die 
Verschleißforschung und die 
Beherrschung der BMSR-An- 
lagen. In diesen sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaften arbei­
ten Ingenieure und Techniker 
mit Facharbeitern aus dem 
Kraftwerk und dem Repara­
turbetrieb zusammen. Verant­
wortlich für die Tätigkeit die­
ser Gemeinschaften ist der 
Werkdirektor. Sein größtes 
Augenmerk muß er darauf le­
gen, daß die Teilnahme der 
Facharbeiter keine Formsache 
ist. Damit wird das Programm 
der sozialistischen Rationali­
sierung zu einem Hauptbe­
standteil des sozialistischen 
Wettbewerbes.
Am augenfälligsten zeigt sich 
die neue Qualität des sozia­
listischen Wettbewerbs im Re­
paraturbetrieb. In den Repara­
turbrigaden kam es darauf an, 
das Bewußtsein zu wecken, 
daß es in Zukunft nicht mehr 
ausreicht, als Bewertungs­
grundlage in der Normarbeit 
und im sozialistischen Wett­
bewerb die Reparatur der

Ventile, Armaturen oder Pum­
pen zu nehmen. Ein noch so 
ordentlich repariertes Ventil 
bietet noch keine Gewähr da­
für, daß am Ende das Hauptag­
gregat insgesamt einwandfrei 
funktioniert. Nach mehrmali­
gen Beratungen mit den Bri­
gaden wurde festgelegt, daß die 
Reparaturkollektive für die 
durchgeführten Reparaturen 
an den Hauptaggregaten eine 
Garantie von 72 Stunden über­
nehmen. Grundsätzlich werden 
jetzt die Anlagen vom Repa-, 
raturbetrieb an das Kraft­
werkspersonal übergeben. Die 
ersten 24 Stunden der Inbe­
triebnahme dienen dazu, even­
tuell auftretende Mängel sofort 
zu beseitigen.
Im Reparaturbetrieb ist nach 
und nach eine solche Atmo­
sphäre entstanden, daß sich 
die Kollegen täglich nach den 
Reisezeiten erkundigen. Sie 
fragen an, wie die Qualität 
ihrer Reparatur ist, ob sie dazu 
beiträgt, die übernommene 
Verpflichtung einzuhalten, 
2000 Stunden Reisezeit zu er­
reichen.

Die Praxis beweist, daß der 
neue sozialistische Wettbewerb 
auch das Denken, die Verant- 
wortungs- und Entscheidungs­
freudigkeit der staatlichen Lei­
ter positiv beeinflußt. Das ist 
von entscheidender Bedeutung 
für eine gute Zusammenarbeit, 
weil diese erst eine echte Pro­
phylaxe für die Instandhaltung 
der Aggregate ermöglicht.

Materielle Hebel und hohe Effektivität

In den ersten Monaten des 
komplexen sozialistischen 
Wettbewerbs haben wir neue 
Erkenntnisse bei der Anwen­
dung des Prinzips der persön­
lichen materiellen Interessiert­
heit gewonnen. Früher gab es 
eine verhältnismäßig einfache 
Rechnung. War der Plan in der 
Elektroenergieproduktion er­
füllt, erfolgte die Prämiierung.

Dabei spielte es keine Rolle, 
ob die technisch-wissenschaft­
lichen Kennziffern (z. B. Reise­
zeit, Brennstoffwärmever­
brauch usw.) erfüllt wurden, 
obwohl sie die Wirtschaftlich­
keit der Kraftwrerksanlagen 
ausdrücken.
Da die Hauptorientierung im 
neuen Wettbewerb auf eine 
hohe Effektivität der Gruncl-
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